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Revqciioky Druck und Verlag: Buchdruckerei von Eduard Schmidt

N0, 36� Sonnabend, den 5. September I846»

Mein vorgeriicktes Alter hat es mir zur Pflicht gemacht, um meinen Abschied als Landrath einzukommem
iind Se. Majestiit der König haben unter dem 27, Juni c. Allergnadigst geruht, mich in Ruhestand zu versetzen,
weshalbich nicht verfehle, bei meinem Dienstaustritt den Herren Kreisdeputirtew Distriktskominissariem so wie
allen Orts-Polizeibehörden und denen mit mir in Verbindung gestandenen Officianten, fiir die mir während
meiner langen Dienstzeit geleistete Hülfe bei meinen Amtsgeschäften, meinen verbindlichsten und innigsten
Dank auszusprechen Gewiß wird es mir stets eine angenehme Riickerinnerung bleiben, beinahe 28 Jahr der
Vorstand eines Kreises gewesen zu sein, worinnen mir nicht allein von den Herren Ständen, sondern auch
von den Vorstehern der Städte und der Geistlichkeiy so wie von den Gerichtsscholzem Gemeinden und sämmt-
lichen Einwohnern des Kreises, so viele Beweise ihres Wohlwollens und ihrer Zuneigung gegeben worden
sind, und wenn ich auch nicht mehr das Glück genieße, mit dem Kreise in Geschäftsberuhrung zu stehen,
wird meine Anhänglichkeit ansämmtliche Bewohner desselben, so lange ich lebe, nie aufhören, sondern unver-
ändert bleiben, wobei ich mir nur noch die Bitte erlaube, mir auch ferner in meinem zuriickgezogenen Ver:
hältnisse ein wol!lwollendes und freundliches Andenken zu schenken.

Namslau, den 31. August 1846.
von Ohlem

in Nuhestand versetzter Landrath

Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amte·s.
Landwehr - Uebungs - Pferde betreffend.

Die zur diesjiihrigen Landwehriibung bestimmten Pferde sind am 9. September schon Vormittags
um 10 Uhr, und nicht, wie im Kreisblatte No. 35 bestimmt ist, erst um 2 Uhr des Nachmittags, hierher
zu gestellen. ��� Namslau, den 2. September 1846. «

Das Königliche Landrath-Amt. J. V. v. Wentzkty
Behufs Aufnahme eines neuen vollständigen BriickemCatasters für hiesigen Kreis werden sämmtliche

Wohllöblichen Orts-Polizei-Verwaltungen, die Wohllöblichen Magisträte und die Dorfgerichte aufgefordert,
rein. angewiesen, binnen 14 Tagen durch Ausfiillung desnachstehend gegebenen Muster-s, dem Amte die
nöthigen Materialien zu liefern. v �Ü� -

�g� �ä g» »Es se? s«
s: � « «» �� «· v «« . , . ."g T? Z« DE! Eis» Z»   Nachweis uber die Verpflichtung zum

Name« Z F? Z» Bmcke E ä Z , ä Z »z- ä Bau und der Unterhaltung, also An-
-; d 23 g P 9 �ä IS? «« Z gabe der Reeesse, Verhandlungen oderJ es Z CO · Z «« "o"; Z 33¬ s - e
» »F ZH S g ää sgz g ; sonstige auf Wege und Brucken Be-
g Ortes. Z  »; z; Z . g  g; zug habende Urkunden, event. wo
IF� »; Es» »F« �ä. Fig Z 9:3: 3,}: werdet: diese Urkunden aufbewahrt?
s« I ä «« X« g! s DE? is? -

Namslau, denkst. AugiisfTsitå i i « « · « " " ««
Das Königliche Landrath-Amt. J. B. v. Raub?!»
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Dem Bauer Joseph Karrasch aus Eonstadt-Ellgutl! bei Kreutzburg ist eine Schweißfuchsstute mit
Stern, 9 Jahr alt und mit etwas gespaltenem liiikeii Vorderfüße, gestohleii worden. Die Orts-Polizeibehör-
den des Kreises und« die Dorfgerichte werden aufgefordert, zur Habhaftwerdung des Diebes und des entwen-
deteii Pferdes mitzuwirken. � Namslau, den 31. Au ust 1846.

Das Königliche Landrath- mt. J. V. v. Weutzklx
Die alljährliche allgemeine Haus-Collecte für die TaubstunimenAiistalt zu Breslau ist für das Jahr

1846 dergestalt von den Ortsgerichten einzusammeln, daß die eingekominenen Beiträge oder Negativ-Atteste
am l2. September o. bei der Königl Kreis-Steuer-Kasse eingehen.

Nainslau, den 2. September 1846.
Das Königliche Landrath-Llmt. J. V. v. Wentzktx

Die Schlacht bei �ngen im Jahre 1813.
_  Fortsetzung.!

,,Herr Lieutenani,« sagte dann der alte Werner
wohl, und fuchte die helle Thräne zu bergen, die ihm
in den Bart rann, --� ,,Herr Lieutenanh unser alter
Satz darf nicht sinken, Gott, der wirds wohl machen,
und wir werden den Hauptmann gewiß wieder finden!«

Mit jedem Tage hatte dies Ferdinand gehofft,
aber immer vergebens. In jeder Stadt, wo ein La-
zareth war, zog er Erkuiidigungen ein, aber keine war
die erwiinschte. Längst wäre er verzweifelt, je den
geliebten Freund wieder zu sehen, shätte nicht der Alte
durch sein festes Vertrauen ihn gestärkt und aufrecht
erhalten. Der Uebergang über den Rhein war er-
fochten, das preußische Heer drang vor, und kam in
dem neu begonnenen Jahre der Hauptstadt des gro-
ßen Kaiserthums- immer näher. Der 30. März war
der entscheidende Tag, an welchem dieses Bollwerk
fiel, und mit ihm die Macht des Tyrannen zu Grunde
ging. Die siegreichen Schaaren der Verbündeten zo-
gen über den gefürchteten Montmartre auf die Bon-
levards, und pai·adirten im krieqerischen Glanze auf
den fchönen und gepriesenen Plätzen, wo die alten
und jungen Garden des Kaiserreichs vordem ihre Re-
vue gehalten hatten. Waffenstillstand, diesmal des
Friedens sicherer Vorbote, wurde abgeschlossen. Alles
im Heere der Verbündeten überließ sich der herzlich-
sten Freude, denn Jeder hoffte nun bald, recht bald
wieder daheim im lieben und freien Vaterlande zu
sein. »Ferdinand konnte man nicht zu den Hocherfreu-
ten zahlen. »Gott weiß,� sagte er, wenn feine lusti-
gen Kameraden ihn aufforderten, ihre Freude zu thei-
len, � »Gott weiß, daß ich es tief und innig fühle,
welche Wohlthat wir errungen haben, und daß auch
ich mit Wonne den Augenblick erwarte, wo ich mein
treues Mädchen in der Freude des Wiedersehens an
mein Herz drücke, wo ich alle die Meinigen froh wie-
der begrüße, � aber Brüder, ich kann nicht eher mich
des Glückes freuen, bevor ich weiß, wie es um mei-
neu Wilhelm steht. Lebt er? und wo lebt er? �-
diefe Fragen beunruhigen mich zu schrecklich," als daß
ich auch nur einen Augenblick mich ihnen ganz ent-
ziehen und ganz frölilich sein könnte. Wie sehr ich

mich nach meiner Heimath sehne, ich kann ja ohne
Wilhelm bei Gott nicht bin!�

Jn seinem Briefe hatte er Marie mit der gewis-
sen Hoffnung, Wilhelm bald zu finden, getröstet, was
sollte er ihr schreiben, da diese Hoffnung nicht in Er-
füllung ging, was sollte er ihr sagen, wenn sie ganz
gescheitert war?

Das Regiment bezog sein Eantonnement in der
Loiregegend Ferdinand zog überall Erkundigungen
ein. Bei jedem Transporte Preußen, die von der
fpanischen Grenze her· aus der Gefangenschaft kehrten,
fragte er sorgfältig nach dem Kapitain, aber Niemand
kannte ihn, Niemand konnte Kunde von ihm geben.
So verschwand die erste Hälfte des Aprilmonats, viele
der Freiwilligen traten, ihrer Pslicht entbunden, den
fröhlichen Rückweg in die Heimath an. Sehnend
blickte Ferdinand ihnen nach; fein Onkel gab ihm Er-
laubiiiß, auch zu gehen, wenn er wollte, beurlaubt
oder verabschiedet, � sehnend sah er nach dem be-
freundeten Horizonte hin, es war ihm so enge, so
unwohl im feindlichen Frankenlande, und dennoch
konnte er es noch nicht verlassen. Einst, es war ein
heiterer Frühlingsmorgen, ritt er mit dem alten Wer-
ner nach Orleans, in dessen Nähe das Regiment stand.
Dicht vor der Stadt begegnete ihnen ein starkes
Eommando kriegsgefangener Preußen, die jubelnd und
singend auf der breiten Heerstraße herkamen Sie
gingen in mehreren Trupps Der vorderste bestand
aus pommersclier Landwehr, deutlich an den blauen
Litefken mit weißen Kragen zu erkennen.

,,Wo seid Jhr gefangen, Kinder?« �- fragte Fer-
dinand. . "

»Bei Rheims, Herr Lieutenaiit,« antwortete ein
Unterofsizier.

»Alle?« �-
,,Ja, größtentheils, es sind unserer zwei Bataillone

bei Rheims gefangen, lauter Pommern!« _
Eben wollte Ferdinand, der sich in seiner freudi-

gen Erwartung wieder einmal getäiischt sah, mit Wer,-
ner weiter reiten, als zwei muntere Burschen mit rö-
then Kragen Arm in Arm an ihnen vorbei gingen,
und Einer, gleichsam durch des pommerfchen Unter:
ofsiziers Aeußerung beleidigt, dein Andern sein Brannt-
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iveinflåschcheii mit dem Zurufe hinhielt: »Vivat, Leib-
reginient!« _

Wie ein elektrischer Schlag durchfuhr es Ferdi-
nand, ,,seid Jhr vom Leibregiment? � fragte er vor
Erwartung zitternd. » ·

»Ja wohl, Herr Lieutenant �- vom Fuselier-Ba-
taillon!«

,,Wo seid Jhr gefangen?" fragte Werner rasch
hinterher.

,,Bei Lügen! �� warum?«
,,Sagt mir um Gotteswillen, Kinder, � kennt

Ihr den Kapitain R» und wo ist er geblieben?�
,,Ei, den kennen wir wohl, das ist ja unser Ka-

pitain, und ist mit uns gefangen worden in Görschem
wo die Baiern ��« _

,,Herr Jesus, wo ist er jetzt?«
,,Er mag wohl noch in der Stadt sein, da hiel-

ten die Wagen mit den Offizieren noch vor dem
Wirthshause, als wir ausrückten.«

Daß es mit unsern beiden Reitern jetzt im ge-
streckten Earriere nach der Stadt ging, darf wohl nicht
ei·st versichert werden. Die Marschireiideii stobcn bei
Seite, als Ferdinands Schwarzer daherflog, und schick-
ten ihm einen Fluch über den andern nach. Am Thore
ritt Werner noch eine alte Französin über den Hau-
fen, die ihr �boire la gouttc!� mit kreischender Stim-
me rief, und nun mit ihrem Fäßchen nicht so schnell
bei Seite springen konnte, als die wilden Reiter durch
wollten. So ging�s in die Stadt, so durch die Stra-
ßen auf den Markt, wo vor einein großen Hause die
Offiziere eben ihre Wagen bestiegen, jubelnd flog ih-
nen Ferdinand entgegen, und �-� lag einen Augenblick
darauf weinend in seines Wilhelnis Armen. Lange und
fest hielten sich Beide umarmt, ohne ein Wort sagen
zu können, nur das laute Schluchzeii Beider horte
man; der alte Werner, der auch abgesprungen war,
und die Pferde an den Kandaren hielt, streckte die
gefalteten Hände gen Himmel und weinte und betete,
beides durch einander. Jnnig gerührt uinstanden die
Osfiziere, iimstaiiden die Franzosen die glückliche Gruppe.
Endlich erholten sich die Freunde, und nun kam es
zu naheren Erklärungen und zur Beantwortung der
Frage: ,,wie ging es Dir? �- wie geht es zu Haus,
-- Was macht Marias« �

Alles ging wieder ins Haus zurück. Noch ehe
man hingekommen war, rief Ferdinand Werner zu:
,,gieb die Pferde einem Jungen, und komm gleich
herein!� Er kam.

,,Wilhelm, �- keiinst Du den alten Schnurbart
da nicht mehr?" �� Wilhelm sah Werner an, und
besann sich.

,,Wem hast Du denn Uhr und Schärpe gegeben«
O, Gott im Himmel,« rief Wilhelm nun, »das

ist ja der brave Baier!«
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Neue Freude, neues Entzücken. Wilhelm· herzte
und küßte den Alten, und dieser sing es mit dem
Weinen da wieder an, wo er�s eben gelassen hatte.

 Beschluß folgt.!

Natljhauskeller in Name-lau.

»Mehrere Bürger. Die Einführung der Gewerbe-
Prusung·s-Kommisiion ist·also erfolgt und die Mit-
gliedårchsind dugch Verweisung auf ihren Bürgereid
verp i tet wor en.

Rathm. Ja. Bei der weiteren Verhandlung der
Söiclze haben aber die Mitglieder folgendes Bedenken
er o en.

Es sollen nehi1ilich auch die Geiverbtreibenden ge-
prüft werden, die in·»eine Jnnung aufgenommen wer-
den rvollen Nun sind die Niitgliedender Ansicht,
daß iii diesem Falle und wenn iiicht die Jnnungen
das Recht erlangen, daß sie selbst diejenigen mit vol-
[er Wirkung prüfen» diirfen, die! in ihre Jnnungen
eintreten wollen, Niemand voii den bereits von der
Kommission Geprüften in eine Jniiung eintreten wird,
weil Jeder doppelte Kosten scheuen wird.

Alter Bürger. Dies Bedenkenerscheint mir ganz
begründet. Jch setze den Fall, ein junger Gewerbtrek
bender meldet heut bei der Kommunalbehörde seinen
Gewerbebetrieb an. Jst er nun einer der Gewerbe�
treibend·en, welche das Necht Lehrlinge zu halten, ersi
durch eine Prufung gewinnen müssen, so muß er ge:
fragt werden, ob er die Prufung ablegen wolle oder
iiicht. Erklärt er, daß er Lehrlinge zu halten beab-
sichtigt und sich einer Jnnung anschließen werde, so
darf meines Erachtens weiter nichts geschehen, als
darauf gesehen werden, daß er auch wirklich in die
Jniiung eintritt. ier muß er ja ohnedies ein Mei-
sterstück fertigen. Jch sehe nicht ein, worum ich, wenn
ichcherst cgie Prlüfung vor der Kommission bestanden,au no dur ! Aufnahme in eine Jnnung nochmals
Geld aufwenden sollx bSo wird es das Gesetz auch
wohl nicht gemeint ha en.

Rathm.· Das Gesetz verlangt ausdrücklich, daß
Jedkky der izisteine Lgnnung aufgegobmixeig weräezich:vi·ll,vor er epru wer en muß. ie vie ei in
großen gStädten, wo die alten Jnnungen noch ihre
gaizdesherrlich besståtigten bStatutenltunL Gildebtiejea en, anders i , und o diese a set! JUUUUgeU M
dieser Rücksicht einen Vorzug haben, weiß ich nicht.
Unsere Jnnungen haben keine mit landeshctklkchkk BE-
stätigung versehene Statuten. _

Bürger. Das wird sich erst noch zeigen. Wir
haben beschlossen, unsere alten Ziinftartikel und Zunft-
bücher der Königl Regierung einzureichen und um
Auskunft darüber zu bitten, ob der Gewerbtreibeiide,



der in eine unserer Jnnungen eintritt, dennoch nöthig
hat, die Prüfung vor der Kommission zu bestehen,
ehe er das Recht erlangt, Lehrlinge halten zu kennen.
Den Bescheid sollen Sie hören.

 Wird fortgesetzt!
-..-�-.---

» ·Bekanntmachung.
Im stadttschen Fotste findet sich annoch verkaustes,

aber nicht bezahltes �Fünfter: unb Stammholz vor.
Wenn die Käufer dasselbe nicht innerhalb 8 Tagen
bezahlen und fortschaffen, so wird es anderweit meist-
bietend, auf ihre Gefahr und Kosten, verkauft wer-
den. Auch werden dergleichen Käufer in der Folge
nur dann zum Mitbieten auf städtisches Holz zuge-
lassen werden, wenn sie dasselbe baar bezahlen.

Im Termine den 9. September d. J. um 9 Uhr
sollim Stadtwalde eine Parthie birkne Reifenstäbe,
von 3 bis 4 Fuß Länge, meistbietend gegen sofortige
baare Bezahlung versteigert werden.

Namslau, den 31. August 1846.
Der Magistratx

Sonntag den 6. September, Morgens 11 Uhr,
christkatholischer Gottesdienst, abgehalten durch Herrn
Prediger Ron ge in der Kieferhaide bei Namslau.

Namslau, den 3. September 1846.
�b. Mletzka

Kunst-Anzeige. ·
Der durch seine Kunstleistungen hinlänglich be-

kannte deutfche Jmprovisator Alexander Herrmann
beabsichtigt auch hier eine Akademie im Gebiete der
Improvisation zu geben. Indem wir dies zur vor-
läufigen Kenntniß bringen, unterlassen wir nicht mit
dem Bemerken darauf aufmerksam zu machen, daß
das Nähere die auszugebenden Programs besagen
werden. »

Es sollen die Zimmerarbeiten bei einigen Repara-
turbauten an hiesiger Organisten-Wohnung, so wie
die Herstellung eines Brunnens bei derselben, und
die Anfertigung 3er Gypsdecken im Pfarrhause, an
den Mindestfordernden verdungen werden. Dazu ist
ein Termin in der Amts-Wohnung des Unterzeichne-
ten, den 9. September o. Vormittags 10 Uhr, an-
beraumt worden, und werden darauf achtende Bau-
Unternehmer mit dem Bemerken hierzu eingeladen,
daß die Bau-Anschläge.jeder Zeit hier eingesehen wer:
den können. «
· Korschlitz bei Bernstadt den 2. Septbr. 1846.

Das Kirchen-C.ollegium. 
Langenmayn

» 100Sack von den beliebten Zuekerkartosseliyacht und vollständig Meist, ä Sack 1 Rthlr., sind
bei dem Dominium �eßbotf zu erkaufem
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Den» geehrten Jagdliebhabern erlaube ich mir mein
vollstandtg assortirtes Lager von ff. engl. sc franz.
Patentdpulver No. 1 8c 2 in Blechbüchsen und
Papterpackung, als auch alle Sorten Schroot von
No. 1 �- 12, so wie Zitndhütchen in beliebiger
Gattung, zu den möglichst billigsten Preisen zu offeriren.

Namslau, den 2. September 1846.
Franz Herrmanm

Das Dominium PolnifchsMarchwitz hat
70 Stück Brack-Mutterschaafe mit starken und gesun-
den SommepLämmern zu verkaufen.

» A u k t i o n.
Kunftigen Dienstag den 8. September, Vormit-

tags 9 Uhr, werden in dem Wandreysschen Hause
auf der Klosterstraße hieselbst, verschiedene Meubles
und Hausgerathe, gegen gleich baare Zahlung meist-
bietend versteigert werden, wozu Kauflustige eingela-
den werden. H

Der Bote.
Allgenceiner Volkskalender für alle Stände

für das Jahr 1847.
Ausgabe Nr. 1. mit dem Kunslblattu »Der

Zinsgroschen;««
Ausgabe Nr. 2. mit dem Kunstblattek »Mein

liebes Pappchen,«
ist so eben angekommen und zu haben bei

Ad. Thisbe, Buchviudek
Bekanntmachung

Daß der Sattlerlehrling Robert Meisel, aus
Reichthal gebürtig, wegen mehrmals überführter Die-
bereien, von mir aus der Lehre entlassen ist, und ich
auch denselben unter keinen Bedingungen wieder an-
nehme, zeige ich hiermit an.

Namslau, den 31. August 1846.
Schenk, Sattlermeister.

Einen Schreibsekretair und einen Kleiderfchrank von
Birkenholz, fast noch neu, desgleichen einen Speise-
schrank, einen Komodenschub, einen Waschtisch und
ein Specereipult mit 18 Schubladen, bietet billigst
zum Verkauf aus

« Friedrich Kreisen

Zu einem Gänse- und Enten-Ausschießen
auf Sonntag den 6. September ladet ergebenst ein

Neigber in Deutschmarchwitz
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene

Anzeige, daß ich mein Brllarp mit einem neuen Ue-
herzugez undzqusjgezeirchnet schonen großen Ballen ver-
sehen habe, weshalb rch recht vielen Gebrauch davon
zu machen ganz ergebensts bitte. »

Neu-herum.
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